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Berlin, 24. Juli. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 


enannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen verliehen, und zwar: den 
Töahglichen Kronenorden 4. Klaſſe: dem Obers ingenieur Pöge zu Dres⸗ 
den, den Babnhofs⸗Inſpectoren Heder und Carl daſelbſt, Löwenstein zu 
Löbau, Teichmann zu Zittau, Böcker zu Rieſa und Andree zu Coln 
bei Meißen dem Bevollmächtigten und Betriebs⸗Director Geßler zu Leipzig 
und dem Güter⸗Verwalter Schütz zu Zittau; ſowie das Allgemeine Ehren: 
zeichen: dem Werkführer Kimmel zu Dresden und den Schirrmeiſtern 
Käſtner zu Ober⸗Bobritzſch bei Freiberg und Spmangk zu Dresden. 

Se. Majeſtät der König hat den Obergerichts⸗Vice⸗Director Mühlen: 
feld in Aurich unter der Beilegung des Titels „Obergerichts⸗Director“ zum 
Präſidenten des Obergerichts in Nienburg, den Oder erichts⸗Rath Buſch in 
Hildesheim unter Beilegung des A „Obergerichts⸗Vice⸗Director“ zum 
Vice⸗Präſidenten des Obergerichts in Aurich, ſowie den Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Ritter in Verden und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Nolte in Celle, zu Ober⸗ 
gerichtsNäthen; ſowie an Stelle des auf feinen Antrag entlaſſenen Conſul 
Grünberg in Natwa den dortigen Kaufmann Eduard Sutthof zum Con⸗ 


annt. 5 
pe Die Berufung des ordentlichen Lebrers Dr. Quintin Ferdinand 
Steinbart bon der Friedrichswerderſchen Gewerdeſchule in Berlin zum 
Sberlehrer am Gymnaſtüm in Prenzlau iſt genehmigt worden. (St.⸗A) 
[Die Ankunft des Herrn Minifter-Präfidenten] in Berlin 
wird zum Beginn des nächſten Monats erwartet. Vor der Abreiſe 
des Königs nach der Schweiz wird Graf Bismarck zur Begrüßung Sr. 
Maſeſtät in Ems oder in Wiesbaden eintreffen. Die Berichte über das 
Befinden des hochverdienten Staatsmannes lauten ſehr erfreulich. 
ö (Prov.⸗Corr.) 
[Die Unterhandlungen wegen Nordſchleswig.] Bekannt⸗ 
lich ſind vor einiger Zeit zwiſchen Preußen und Dänemark Verhand⸗ 
lungen angeknüpft worden, welche auf die durch den Prager Friedens⸗ 
vertrag in Ausſicht geftellte Abtretung einiger Bezirke von Nordſchleswig 
an Dänemark Bezug hatten. Eine von Seiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung an das däniſche Cabinet ſchon vor mehreren Wochen gerichtete 
Eröffnung über dieſen Gegenſtand war früher ohne Antwort geblieben. 
Vor Kurzem hat endlich der am preußiſchen Hofe beglaubigte däniſche 
Vertreter, Freiherr von Quaade, die lang erwartete Rückäußerung 
feiner Regierung in Form einer diplomatiſchen Note an das dieſſeilige 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten gelangen laſſen. 
5 (Prov.⸗Corr.) 
[Die Vertrauensmänner aus Hannover], deren Anſichten 
und Wünſche über die Gestaltung der hannoverſchen Verwaltungs⸗Ein⸗ 
richtungen die Staatsregierung vor endgiltiger Beſchlußnahme über dieſe 
Angelegenheit zu vernehmen wünſcht, werden im Laufe dieſer Woche hier 
eintreffen. Die Eröffnung der Berathungen, zu welchen dieſelben berufen 
find, ſoll am 29. d. M. erfolgen. (Proo.⸗Corr.) 
[Die Berathungen mit den aus Hannover berufenen 
Vertrauensmännern] werden, dem Vernehmen nach, zu Anfang 
nächſter Woche beginnen. Die von einigen Blättern gemachte Voraus⸗ 
ſetzung, daß auch der Miniſterpräſident Graf Bismarck an dieſen Ver: 
handlungen theilnehmen werde, dürfte, wie die „N. A. Z.“ bemerkt, 
wohl nicht richtig ſein, da dieſelben ſich nur auf Fragen der Verwal⸗ 
tungd:Drganifation beziehen werden, die dem Reſſort des Miniſteriums 
des Innern angehören. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird aber Graf 
Bismarck allerdings in den erſten Tagen des Auguſt hier eintreffen. 
[Ueber die Stellung Preußens zu Mexico! ſagt die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſp.“: Die neueſten Nachrichten über die Ereigniſſe in Mexico 
ſind dazu angethan, die Gefühle der Theilnahme für den von einem ſo 
traurigen Geſchick ereilten Kaiſer Maximilian noch zu verflärfen und 
das Verfahren der dortigen Gewalthaber in das düſterſte Licht zu ſtellen. 
Unſere Regierung hat freilich noch keine amtlichen Berichte über die 
letzten Tage des unglücklichen Fürſten und die damit in Verbindung 
ſtehenden Vorgänge, da ſeit geraumer Zeit die erwarteten Mittheilungen 
des bei der kaiſerlichen Reglerung in Mexico beglaubigten Vertreters 
Preußens, Freiherrn von Magnus, ausgeblieben find. Uebrigens ift 
dieſer preußiſche Diplomat unmittelbar nach dem Eintreffen der erſten 
zuverläſſigen Nachrichten über die Hinrichtung des Kaiſers Maximilian 
angewieſen worden, das mexicaniſche Gebiet ſofort zu verlaſſen und die 
Rückreiſe nach Berlin über die Vereinigten Staaten Nordamerikas an⸗ 
zutreten. Der Schutz der auf mexicaniſchem Boden weilenden Deutſchen 
iſt einſtweilen der diplomatiſchen Vertretung einer befreundeten Macht 
übertragen worden. k 
[Für das Erſcheinen des Bun desgeſetzblattes] iſt zwar ein 
eulen Termin noch nicht feſtgeſetzt, es wird dieſe Publikation aber 
n naͤchſter Zeit in die Oeffentlichkeit treten. (N. A. 3.) 
N Der Umbau des Sitzungsſaales im Abgeordneten⸗ 
Haufe] iſt bereits ſo weit vollendet, daß das Mobiliar deſſelben aus 
dem Concertſaal im Schauſpielhauſe wieder dahin geſchafft wird. 
(Berl. Nachr.) 
[Wahlaufruf der Fortſchrittspartei.] Von dem Vorſtande 
— rar der Fortſchrittspartei wird der folgende Aufruf ver⸗ 
entlicht: | 
Angeſichts der bevorſte ordentlichen Reichs⸗ 
tage des d en — 1 * Vorstand 125 
Walo reine der deutſchen Fortſchrittspartei an das Volt, um allerſeits die 
ihnen 5 iu mahnen an die eben ſo ernſte wie ſchwere Pflicht, deren Erfüllung 


bliegt. 
as allgemeine gleiche und d iſt dem Volke gegeben wor⸗ 
a Die feine erſte Ver ed u Majorität des Reiche: 


it die freie Entwickelun 
lang die Wahlvorſtände nicht jene Unabhängigteit haben, daß die Wabl 
das ihm ne unberechtigten Einwirkung geſichert wäre und daß jeder Wähler 
liegt der alt ene Recht unbedingt und unverkümmert ausüben könnte. Noch 
Orten das frei a auf der Preſſe und den Vereinen, welcher an den meiſten 
Sachen und Pe Wort darniederhält, ohne welches ein volles Verſtändniß über 
Amerch die wogen nicht gewonnen werden kann. Noch vermiſſen wir 
— — weiche fe Verantwortlichteit der Miniſter und der Regierungs⸗ 
Staatsbür 3 Abbalten foll, der freien Selbſtbeſtimmung der einzelnen 

3 80 les was die Schranke als die des Geſetzes entgegenzuſtellen. 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freiliſch täuſchen wir uns darüber nicht, daß es ein ſchwerer und un⸗ 
gleicher Kampf ſein wird. Es iſt ſchwerer, Rechte zu gewinnen, als ſie zu 
vertheidigen, und die neue Reichsverfaſſung hat der Regierung mehr Rechte 
gegeben, dem Volke mehr Rechte genommen, als ſie beſaßen. Ob und wann 
es gelingen wird, dieſe Rechte as dem Wege der Reichs verfaſſung wieder zu 
gewinnen oder gar ſie noch zu vermehren, darüber vermögen wir nichts weiter 
zu ſagen und wir wollen keine falſchen Hoffnungen erregen. 

Aber noch ſind dem Volke Rechſe geblieben, welche es gilt gegen neue 
Angriffe zu vertheidigen, und eine ſchlechte Wahl giebt ſelbſt dieſe Rechte den 
Angriffen der Gegner und den Zugeſtändniſſen der lahmen Freunde Preis. 
Noch bat das Volk Vieles zu verlieren, was es nur durch zuverläffige Vers 
treter bewahren kann. Statt der erhofften Ermäßigung der Steuern, drohen 
ſchon jetzt neue Steuern die Arbeit des Volkes mehr und mehr zu belaſten. 
Statt der erſehnten Erleichterung des Kriegsdienſtes ſteht mit Sicherheit eine 
dauernde Kriegsbereitſchaft mit immer ſteigenden Ausgaben in Ausſicht, ohne 
daß die fo lange eritrebte Winne nen der Dienſtzeit im ſtehenden Heere wenig⸗ 
ſtens die Arbeitskraft des Einzelnen entlastete. Der neue Bund und fein 
großes Heer haben den Verlust don Luxemburg und Limburg für Deutſchland 
nicht zu hindern dermocht. Schon wird die nordſchleswigſche Frage ein Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen der Cabinette und der Bund mit Süddeutſchland, 
den man uns als ſicheres Ziel der nationalen Einheitsbeſtrebungen zugeſagi 
bat, ſcheint ſich in die magere Form eines Zollparlaments kleiden zu Pollen, 
deſſen Aufgabe es ſein wird, neue Wege zu finden, um die für die Wohlfahrt 
des Volkes ſchon zu hoch ausgebeutete Steuerquelle, die der indirecten Steuern, 
reicher fließen ſu machen. a 

Gewiß wollen auch wir die Macht und die Einheit des gemeinſamen Va⸗ 
terlandes, aber wir wollen nicht verzichten auf die freie Selbſtbeſtimmung der 
Nation, welche ſich nur in einem wahren, mit allen Rechten einer conſtitutio⸗ 
nellen Volksvertretung ausgeſtatteten Parlamente, als dem vollen Ausdruck 
eines freien Volks willens geltend machen kann. Gewiß ſind auch wir ſtolz 
auf die Siege, welche unſer Volk in Waffen erkämpft, aber noch höher ſtehen 
uns die Siege, welche das Volk durch die Arbeit des Friedens, durch die 
Waffen des Geistes, durch die Stärke des Rechtes erobert. Gewiß wollen 
auch wir Opfer bringen, wenn das Vaterland in Gefahr iſt, aber wir wün⸗ 
ſchen die Gefahr zu dermindern, indem wir die Fortschritte der Nation nicht 
einfach auf die Gewalt, ſondern auf die Einigung der Herzen und vor Allem 


auf die Freiheit begründen. 
Darum fordern wir die Wähler auf, daß ſie vorſichtig und beſonnen Um⸗ 


ſchau halten unter den politiſchen Männern, die ſich ihrer Wahl darbieten. 
Die kommende Zeit bedarf ſtarker Charaktere, die im Sturm nicht wanken, 
die der Verſuchung der Macht unzugänglich find, die ihre Grundfäße nicht 
5 — 5 5 Wechſelfälle der zußeren Dinge. Die Vertreter des Volkes 
ollen vor 1 * lügen in treuem Herzen des Volkes eingedenk fein und der 
Rechte, welche dieſes Volk, ein jo gebildetes und arbeitſames Volk, für ſich 
in Anſpruch nommen darf. Sie follen ſparſame Verwalter fein, wenn es ſich 
darum handelt, den Arbeitsgewinn des Volkes in Form von Steuern hin⸗ 


ese den Wählern an ſolchen Männern in ihrer Nähe 


x > angelt, da 
wird 5 8 der Fortſchrittspartei gern bereit ſein, Nach pe Aus⸗ 
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Aber auch die beſten Ab i 

und Zukunft der Nation in Sinne der Frael ſier Au N den. 2 

Date ihnen ein ſtarkes und ſelbſtbewußtes Volk fleht, we ches ihren Beſtre⸗ 
ungen Kraft und Bedeutung verſchafft und welches durch eigene unermüdete 
820 li dhe d 15 es nicht blos fir die Freiheit reif iſt, ſondern daß es 
auch die Freiheit will. 

Es bedarf einer beſonderen Organisation im Wege der Vereinsthätigkeit, 
damit einerſeits alle Vorbereitungen zu den Wahlen in genügender Ausdeh⸗ 
nung — 1 — andererſeits eine Vereinigung der Wahlkörper mit ihren Ab⸗ 
geordneten hergeſtellt werde. Die Haltung des Volkes in der letzten Zeit bat 
zu einem nicht geringen den Mangel an Erfolgen ſeitens der Volks⸗ 
bertretung mit verſchuldet; ſorgen wir dafür, daß in njt keine G . 
heit ver äumt werde, um nicht blos wieder zu erw was uns an ten 
verloren gegangen ilt, ſondern auch das binzuzufagen, was im Einverſtändniß 
der liberalen Parteien ſeit Jahren als berechtigte Forderung des Volkes an⸗ 
erkannt worden iſt. A" Borftand 177 Hr: lütsparbel 

ins der deutſchen Fortſchrittspartei. 
des trage: Franz Duncker. 

lo. Treitſchke.] Wie der „Hamb. Corr.“ aus Kiel meldet, hat 
Profeſſor v. Treitſchle den Ruf an die Stelle Häuſſer's nach Heidelberg 
angenommen und verläßt demnach mit Ende des Sommerfemefter die 
Kieler Univerſität. 

Ems, 23. Juli. [Se. Majeſtät der König] ertheilte geftern 
Nachmittags einer Deputation aus Hannover Audienz und machte darauf 
eine längere Promenade. Heute Vormittags nahm Allerhöchſtderſelbe 
den Vortrag des Militär⸗Cabinets entgegen und empfing die Generale 
v. Barnekoff und v. Gerſtorff, welche auch mit einer Einladung zur 
koͤnigl. Tafel beehrt wurden. (St.⸗A.) 

Aus Ems vom 23. wird der „Nat.⸗Ztg.“ geschrieben: Geſtern 
Nachmittags empfing der König auf dem Hofe des Curhauſes eine De⸗ 
putation von Lotterie⸗Collecteuren aus der Provinz Hannover. Mit⸗ 
glieder derſelben waren der Senator Brenſtein aus Leer, der Senator 
Degener aus Bremerförde, A. Molling aus Hannover, H. Knapp und 
F. Lagemann aus Osnabrück. — Morgen Vormittags 10 Uhr fährt 
der König per Extrazug nach Coblenz; dort treffen heute Abends der 
Prinz und die Prinzeſſin Carl vom Schloſſe Brühl ein. 


Hannover, 23. Juli. [Die Königin Mariel, ſchreibt man 
der „N. A. Z.“, hat heute morgen die Marienburg verlaſſen, um ſich 
nach Hietzing zu begeben. (S. Hildesheim in Nr. 341 d. Bresl. 3.) 
Ueber die Verhandlungen mit der königlich preußischen Regierung, weiche 
dieſem Entſchluſſe der hohen Frau vorangingen, iſt vielfach Unrichtiges 
auch durch die Preſſe verbreitet. Die königliche Regierung hat den 
Allerhöchſten Intentionen Seiner Majeſtät des Königs entſprechend dar⸗ 
auf verzichtet, von der Königin Marie die Entfernung aus der Provinz 
Hannover zu verlangen, den Aufenthalt daſelbſt ihr vielmehr freigeſtellt. 
Dagegen erſchien es unmöglich, noch länger einen Hofftaat in Function 
zu belaſſen, deſſen Mitglieder als Diener eines die Herrſchaft des Kö⸗ 
nigs Wilhelm nicht anerkennenden Fürſten gleichfalls als thatfächliche 
Gegner der königlichen Staatsregierung zu erachten waren. Es wurde 
aus dieſem Grunde der Beſchluß gefaßt, die Bildung eines preußiſchen 
Hofſtaates für die Königin Marie in Ausſicht zu nehmen, damit dieſer an 
Stelle ihrer bisherigen Umgebung in Dienſt treten könne. Dieſe unabänder⸗ 
liche Entſchließung wurde in gebührender Weiſe zur Kenntniß Ihrer Ma- 
ieät der Königin Marie gebracht, worauf Allerhöchſidieſelde erklärte, 
einen preußiſchen Hofſtaat nicht annehmen, ſondern unter Beibehaltung 
ihrer bisherigen Umgebung ihr Hoflager nach Hietzing verlegen zu wollen. 
Nachdem die hierzu erforderlichen umfaſſenden Vorbereitungen beendet 
waren, iſt heute Früh die Reiſe dahin angetreten worden. 


Die von dem Hrn. Minister des Innern zur Theilnahme an den 


Berathungen über die Organiſation der Verwaltungsbehörden im vor⸗ 
maligen Königreich Hannover berufenen Vertrauensmänner haben 
ſämmſlich ſich bereit erklärt, dieſer Einladung zu folgen, mit Ausnahme 
des Staatsministers a. D. Grafen v. Bennigſen, welcher bedauer⸗ 
licher Weiſe verhindert iſt. — Nach weiteren hier eingetroffenen Beſtim⸗ 
mungen des Hrn. Minifterd werden die Berathungen am Montage den 
29. d. M. in Berlin ihren Anfang nehmen. (Hiernach ift die uns mit 


Expedition: Herrenſtraße Auferdern 8 alle Poſt⸗ 


Nr. 2 
en Beſtellungen auf die Zeitung 
ru einmal, an den übrigen S Wer \ 


Donnerstag, den 25. Juli 186 


einer falſchen Angabe des Datums zugekommene Depeſche in der heu⸗ 
tigen Morgennummer unſerer Zeitung zu berichtigen. D. R.) 


Hannover, 23. Jull. [Den in den Verband der preußi⸗ 


chen Armee übergetretenen früheren hannoverſchen Mili⸗ 
tärs] ſoll bei Berechnung der Dienſtzeit das Jahr 1866 nicht als 
Kriegsjahr angerechnet werden, wie das gleich nach Langenſalza 
König Georg angeordnet batte. Da indeſſen in mehreren Invalidi⸗ 
ſirungsfällen eine ſolche Anrechnung ſchon Rattgefunden hat; fo foll es 
durch einen Act königlicher Gnade dabei ſein Bewenden haben. 

[Zu den Wahlen. — Steuererhöͤhung.] In Hildesheim 
haben Tabaks⸗ und Cigarrenarbeiter eine B'rathung über die Ta baks⸗ 
ſteuer gehalten und u. A. beſchloſſen, bei der Reichstagswahl nur für 
einen Deputirten zu ſtimmen, der gegen die Tabaksſteuer und jede 
andere die Arbeiter drückende neue Steuer ſei. — Die Stadt Goslar 
am Harze mit 8200 Einwohnern muß nach der neuen Steuerveran⸗ 


— 


lagung mehr bezahlen an Gebäudeſteuer 400, an Klaſſen⸗ ꝛc. Steuer 


3800 Thaler. (N. -Z.) 


Homburg v. d. H., 21. Jull. [Zur Spielbankfrage! 
ſchreibt man von bier der „K. Z.“: Geheimerath Wohlers, welcher 


mit den betreffenden Geſellſchaften über das künftige Schickſal der Spiel- 


banken in Wiesbaden, Ems und Homburg zu verhandeln hat, iſt, 
nachdem ſeine Anerbietungen in Wiesbaden das bereits von Ihnen 
mitgetheilte vorläufige Loos gehabt haben, ſeit einigen Tagen hier; 
doch ſcheinen die Verhandlungen ſelbſt noch nicht begonnen zu haben. 
Das Reſultat derſelben dürfte aber auch hier unſchwer vorauszuſehen 
ſein; man wird ſich in Homburg ſo gut wie in Wiesbaden auf die 
Hinterfüße ſetzen und die Betretung des Rechtsweges in Ausſicht flellen, 
ſo daß ſchließlich die Regierung ſich genöthigt ſehen dürfte, ihre wohl⸗ 
wollende Abſicht weniger rückſichtsvoll zur Ausführung zu bringen. 
Die Frage der öffentlichen Spielbanken, die in Deutſchland ihre Blüthe 
der Aufhebung der öffentlichen Spielbanken in Paris (1838) ver⸗ 
dankten, wird bei uns nun ſchon feit 23 Jahren herumgezerrt — wir 
finden kein beſſeres Wort, wenn wir die verſchiedenen Phaſen dieſer Ans 
gelegenheit am alten und neuen Bundestage und in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung ins Auge faſſen. Am Bunde war ſchon im Jahre 1845 
der Beſchluß gefaßt worden, daß die Verträge wegen beſtehender 
Spielbanken nicht verlängert und alle nicht vertragsmäßig beſtehenden 
unterdrückt werden ſollten. Dieſe Beſchlüſſe kamen fo wenig zur Aus: 
führung, wie bleibend der Beſchluß der National⸗Verſammlung vom 


8. Januar 1849, welcher vom 1. Mai 1849 an alle Spielbanken ohne 


Entſchädigung ſchloß und bei dem einzig widerſtrebenden Homburg 
durch Execution dieſem Beſchluſſe auch Nachdruck gab. 
ziger Jahren wußte dann die „anonyme Geſellſchaft der vereinigten 
Pachtungen des Curhauſes und der Mineralquellen zu Homburg“ Ver⸗ 
trag um Vertrag mit der weniger geldbedürftigen als geldſüchtigen land⸗ 
gräflichen Regierung abzuſchließen, wobei richtig die Erſtreckung das 
urſprünglich bis 1871 verliehenen Rechtes zum Hazardipielbetrieb um 


weitere 25 Jahre, bis zum 31. März — 1896 (ö) erlangt wurde (in 


Wiesbaden und Ems 
1881). 
Bunde den erſten Anſtoß von der preußiſchen Regierung erhalten hatte 
(1844), konnte der Ausſchuß in ſeinem damaligen Berichte als den 
entfernteſten Endtermin der ertheilten Conceſſionen das Jahr 1870 be⸗ 
zeichnen; in einem ſpäteren Berichte aus dem Jahre 1855 wurde ſchon 
das Jahr 1874 bezeichnet — und darauf hin konnten denn freilich die 
conceſſtonirten Geſellſchaften es wagen, 
Bundes anerkannten „Gemeinſchädlichkeit “ der Öffentlichen Spielbanken, 
ſich für dieſes „ſociale und volkswirthſchaftliche Uebel“ freien Paß bis 
zum Ende dieſes Jahrhunderts zu verſchaffen! Und dieſe der öffent- 
lichen Verwerfung gegenüber in der That unerhörte — Naivetät follte 
ſchließlich noch 30 Jahre lang der allgemeinen Verdammung ſiegreich 


geht die alte Conceſſion bis zum 1. April 


Als die Angelegenheit der Aufhebung der Spielbanken am 


g. 
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trotz der auch von Seiten des 


trotzen dürfen und können?! Dies will uns denn doch unmöglich be⸗ * 


dünken. 

Coblenz, 24. Juli. [Se. Majeſtät der König] find zum 
Empfange des Sultans hier ſoeben in der feſtlich geſchmuckten Stadt 
eingetroffen. Der Sultan iſt um 11 Uhr Vormittags aus Düren ab⸗ 
gefahren und kommt um 2 Uhr hier an. Ihre koͤnigl. Hoheiten der 


Prinz und die Prinzeſſin Carl ſind geſtern hier ebenfalls eingetroffen. 1 


Die Vorbereitungen zur großen Parade find im Gange. (St.⸗A.) 


Darmſtadt, 22. Juli. [Die zweite Kammmer] nahm heute nach 
bierzehntägiger Pauſe ihre Berathungen wieder auf. Bezüglich der Mitthei⸗ 
lung des Kriegsminiſtertums, betreffend die Umformung der großberzoglichrn 
Armee⸗Diviſion in Folge der 
ſpricht die Kammer, dem Antrage ihres Ausſchuſſes entſprechend, ihr Einver⸗ 
ſtändniß mit den ſeitherigen Oegasijetiondmahnahinen des Kriegsminiſteriums 
aus, „ohne jedoch ihr Recht aufzugeben, demnächſt die einzelnen Anforderun⸗ 
gen zu prüfen“. Sodann wird die für Aufſtellung zweier weiteren Batterien 
erforderliche Summe von 152,611 Gulden bewilligt. Der Antrag 
Hallwachs, an die Regierung das Erſuchen zu richten, in ähnlicher 


dies bereits in anderen deutſchen Staaten geſchehen ift, an die Stände bald⸗ 


thunlichſt eine Vorlage gelangen zu laſſen, durch welche die Penſionsſaze der 


mit Preußen abgeſchloſſenen Militär⸗Condention, 


Semi 


Invaliden und der Hinterbliebenen gefallener heſſiſcher Solbaten 8 f 


ges vom Feldzug 1866 in ausreichender Weiſe erhöht werden, 
mig angenommen. 


Aus Baden, 19. Juli. 


(Fr. J.) 


atiſche Wahl⸗Comite 


[Das demokr 


der deutſchen Partei,] d. h. derjenigen, welche das preußiſch⸗deutſche 


lb vom Stand- 

Programm an und für ſich bekämpft und ihm desha Stan 
punkte des Conſtitutionalismus Schwierigkeiten derne, bat ſeinerſeits 
ein Wahlprogramm erlaſſen. Unter den Unterz * And v. Feder 
und Welcker die einflußreichſten Namen. Von 3 erbindung mit 
dem Ultramontanismus ſcheint keine Rede; der lestere, 
„N. Z.“, ſteht alſo iſolirt, und ein 
nicht zu unterfgäen if, hat demach gef‘. Betimpfung der Mili 
tärpflicht in preußiſcher Form, 0 7 indirecten Steuern auf 
Lebensbedürfniſſe ſind zwei ne er des Programms, in welches 
die Tabakſteuer nur nebenbei als verwerflich aufgenommen werden 

konnte, vielleicht weniger u 
welchem fie zu dienen beſtimmt iſt. 
[Dr. Stabel) 5 e M.“ wird geſchrieben: „Der 
Staatsminifer der Juan, rel tabel, hat feinen Austritt als Ab⸗ 
bar Se ER ag für die erfle Kammer angekündigt. 
ert 0 
damals ebenfalls freiwillig ausgetretenen Hofraths Schmidt gewählt 
worden, als er fi) nicht in Function befand. Sein ſeitheriger Wieder⸗ 


eintritt in das Cabinet ſcheint der m : 
Mandats zu fein.’ ächſte Anlaß zur Niederlegung des 


Stabel war im Spätherbſt des vorigen Jahres an Stelle des 


ſchreibt man der 
Princip der politiſchen Würde, das 


ihrer ſelbſt als um des Zweckes willen, 


* 


Amerika. 

New ⸗Jork, 10. Juli. [Der Congreß] ift am 3. Juli, in 
beſchlußfähiger Anzahl zuſammengetreten und es regnet bereits von allen 
Seiten Anträge auf Anträge. Wir halten es für gut, zunächſt die we⸗ 
ſentlichen Beſtimmungen der vom Reconſtructions-Ausſchuß des 
Hauſes eingebrachten Bill hervorzuheben. Wenn fie vielleicht auch nicht 
in allen Einzelheiten angenommen werden mag, ſo wird ſie doch die 
Baſts des zu erlaſſenden Interpretationsactes bilden. 

Der erſte der fünf Paragraphen erklärt, daß es die wahre Abſicht und 
Meinung des Congreſſes geweſen, daß die dekmalen in den ehemaligen Re⸗ 

bellenſtaaten beſtehenden proviſoriſchen Regierungen illegal und deshalb null 
und nichtig feien, und daß fie in Zukunft, wenn fie Überhaupt fortdauern, in 
allen Beziehungen den Militär⸗Commandanten der betreffenden Diſtricte und 
der Autorität des Congreſſes unterworfen ſein müſſen. Der zweite Para: 
925 will die Haake wenn duc ſo verſtanden und ausgelegt wiſſen, daß 
Militärbefehlshaber, wenn immer fie es für nothwendig erachten, ermäch⸗ 
tigt ſein ſollen, irgend einen Beamten des Staates oder der Stadt, welcher 
von einer ſolchen proviſoriſchen Regierung feine Gewalt ableitete, abzuſetzen, 
Fail anale oder durch einen Anderen zu erſetzen, und daß ſolche 125 
er ebenfalls die Befugniß haben ſollen, irgend einen Act einer ſolchen Re⸗ 
gierung oder einer ihr untergeordneten Behörde zu verhindern, * ſuspen⸗ 
diren oder außer Kraft zu 127 Der dritte Paragraph ſchreibt vor, daß 
die Regierungsbeamten nur ſolche Perſonen zum Regiſtriren zulaſſen ſollen, 
welche ſie auf Grund der We des Reconſtructiousgeſetzes für berech⸗ 
12 iron daß der bloße Eid in Bezug auf dieſes Recht nicht maßgebend 
in ſoll und daß fie je nach Umſtänden die bereits regiſtrirten Perfonen 
wieder von der Liſte streichen lönnen. Der vierte Paragraph beitimmt, 
daß die Civilgerſchte der Vereinigten Staaten oder irgend eines Staates 
eine Juxisdiction ber die Handlungen oder das 9 eines Diſtricts⸗ 
Commandanten oder irgend eines ihm untergebenen Beamten und Offiziers, 
weder im Civilrechtswege noch eriminalrechtlich, haben ſollen. Der fünfte 
Paragraph endlich verordnet, daß kein Militär⸗Commandant eines ſüdlichen 
ets 1 5 werden darf ohne Beirath und Zuſtimmung des Senats, 
u e daß er but kriegsgerichtliches Urtheil kaſſirt wird oder daß er 
ſelbſt 86 Ablbſung einwilligt. 

Der Sinn dieſer Beſtimmungen iſt klar, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß ſie in der vorliegenden oder in annähernder Form ange⸗ 
nommen werden. Dem Präfidenten bleibt dann nichts übrig, als ſich 
u fügen, was er vorausſichtlich fo lange als moͤglich zu vermeiden 
ſuchen wird, indem er entweder das ganze Geſetz durch den oberſten 
Gerichtshof für ungiltig erklären läßt oder indem er vom Ober: 
Staatsanwalt Stanberry ſich ein neues Gutachten anfertigen läßt, wel⸗ 
80 auch in das geflickte Geſetz einen anderen Sinn als den von den 

eſetzgebern gewollten hineinlegt. 

. 2 Senate] iſt jetzt die Vorlage ſammtlicher auf Mexico ber 
Fi lichen Papiere und Correſpondenzen beantragt; wir werden alſo in 
urzer Zeit neue Aufſchlüſſe über einzelne dunkle Partien der dortigen 
Vorgänge erhalten. Santa Anna ſoll nicht erſchoſſen, auch nicht mit 
Gewalt von Bord eines amerikaniſchen Dampfers fortgeſchleppt fein; 
es bleiben alſo weitere Nachrichten abzuwarten. Der von Seward 
neu ernannte mexicaniſche Geſandte Otterburg wird vom Senate 
nicht beſtätigt werden, wahrſcheinlich zieht aber der Präſident ſchon 
früher ſeinen Namen zurück. f 

[Die Sandwichs⸗Inſeln.] Man behauptet, daß die Vereinigten 
Staaten mit der Königin Emma ſeit Monaten wegen Ankauf der Sand: 
wichs⸗Inſeln in Unterhandlung ſtehen. Die Einwohner der Inſeln ſind 
eben ſo ſehr für die Annexion eingenommen als die Bürger der Pa⸗ 
8 ob die europäiſchen Seemäcdte aber ihre Zuſtimmung ge⸗ 
ben werden, iſt eine andere Frage. 

Mexico. [ueber die Execution in Queretarof veröffent⸗ 
licht die „New⸗Orleans⸗Times“ vom 9. d. in einem Extrablatte weitere 
Details durch Mittheilung eines Briefes aus San Luis de Potofl, aus 
dem wir Einzelnes bereits mitgetheilt haben. Wir geben heute den 
ausführlichen Bericht. Inwieweit demſelben eine hoͤhere Glaubwürdig⸗ 
keit als der bekannten Figarophantaſie beizumeſſen iſt, mag vorläufig 
dahingeſtellt bleiben. Sind wir doch ſeit Monaten daran gewohnt, in 
Bezug auf mexicaniſche Nachrichten von Amerika aus in der unzuver⸗ 
läſſigſten Weiſe bedient zu werden. Die vorliegende Mittheilung lautet: 

„Am Morgen des 19. Juni gegen 6 Uhr wurden die Truppen Escobedo's 
in einer kurzen Entfernung von der Stadt für die Hinrichtung des Kaiſers 
und ſeiner Generale 1 tellt. Die Bewohner Queretaro's kamen zu Tau⸗ 
255 um die letzten Augenblicke dieſer Männer zu ſehen. Beim Schlage 
eben meldete das Läuten der Glocken, daß die Belindench ihre Zellen zu 
letzten Male verlaſſen hatten und auf dem Wege zum Richtplatze waten. 

Bald darauf erſchienen ſie fahrend und von einer ſtarken Wache um eben; 
Maximilian zuerſt, gefolgt von Miramon, und zuletzt Mejia. Als ſie ſich 
dem Richtplatze näherten, wurde mehrfach krampfhaftes Schluchzen unter dem 
umſtehenden Volke hörbar. Die Wagen hielten und die Gefangenen ſtiegen 
aus. Kaum ein trockenes Auge war in der Verſammlung zu finden, Zeichen 
der Unzufriedenheit wurden zu erkennen gegeben und beim Ausſteigen wurde 
Maximilian von vielen Anweſenden laut begrüßt. In leichter und grgeibſer 
Weiſe, mit elaſtiſchem Schritt, ging er hinauf zur Todesſtätte. Die Ge⸗ 
angenen waren einfach gekleidet. Sie waren weder gebunden, noch waren 
nen die Augen verhüllt. Sobald er ſeinen Platz eingenommen, hielt der 
alſer eine Anrede. Seine Sprache war klar und feſt, ohne indeß an das 
Prahleriſche zu ſtreifen. Er ſchien ſich ſeiner Lage vollkommen bewußt zu ſein 
und ſagte: „Als mich zuerft die Deputation aus Mexico in Miramare auf⸗ 
geſucht batte, welche, mit Beglaubigungsſchreiben verſehen, mir die Regierung 
dieſes Landes anzubieten kam, verweigerte ich die Annahme. Bei einer dem⸗ 
nächſtigen Zuſammenkunft wurde der Vorſchlag nochmals gemacht und ich 
habe geantwortet, daß, ſobald ich überzeugt wäre, daß die Majorität des 
Volkes es den Intereſſen des Landes entsprechend erachte, mich an die 
7 der Regierung zu ſtellen, ich mich zur Annahme entſchließen dürfte. 
ine zweite Deputatſon kam und brachte weitere Zeugniſſe. Auf den Rat 
der europäiſchen Mächte, welche der Anſicht waren, daß es für mich keine 
andere Hanblungsweiie gäbe, folgte ich dem Rufe. Ich beſtreite, daß der 
Gerichtshof, welcher mich verurtheilt hat, dazu ein Recht beſaß. Meine 
Sache war die des beſten Will Die Nationen der Welt haben mir, als 
ich fie unternahm, ihr Wort verpfändet. Ich würde mich der Sache nie 
gewidmet haben, wenn ich nicht pealnnbt hätte, dadurch Gutes für Mexico 
zu bewirken.“ Der Kaiſer ſchloß ſeine Anrede mit dem Ausdrucke der Hoff⸗ 
nung, daß ſein Tod dem Blutvergießen im Lande ein Ende machen würde. 
Miramon bielt auch eine Ansprache, welche er von einem Blatte las. Sein 
Anziges Bedauern beim Sterben, ſagte er, wäre das Gefühl, daß die liberale 
. an der Regierung bleibe und daß man auf ſeine Kinder als die Nach⸗ 
ommen eines Verrätbers hinweiſen werde. Er ſagte, daß er kein Verräther 
ei und daß er ſtets Gegner der liberalen Principien und der im Lande herr» 
(erden Unordnung geiweien. Er werde ſterhen, wie er gelebt, als Conſer⸗ 
ativer, befriedigt, für ſein Land den Tod zu erleiden. Der Ruf ſeiner 
=> eg leben und die Nachwelt werde richten, ob er Recht oder Unrecht 
9 t e. 


ens. 


Er ſchloß mit den Worten: „Es lebe der Kaifſer! Es lebe 


co!“ Mejia hielt keine Anrede — er ging auf Escobedo zu, ſagend, er Sp 


e als armer Mann, er habe nie danach getrachtet, Geld ‚Au machen. 
in einziger Reichthum beſtehe in 40 Stück Vieh in den Gebirgen. Er 
fe, daß die Kaufleute in Matamoras, denen er viel Geld ſchulde, feine 

Frau nicht durch Zahlungsforderungen drucken würden, wenn fie in den Beſitz 
des Geldes komme, welches ihr des Kaiſers Güte vermacht habe. — Nach⸗ 
dem Miramon aufgehört hatte, zu ſprechen, wurde die Wache in einer Linie 
f eſtellt. Die Gefangenen ſtanden ihr mit dem Geſichte zugewandt. Der 
Ra fer tief den Unteroffizier, zog eine Hand voll Swangig’Dollariäße aus 
er Taſche und gab fie ihm mit dem Bemerken, er mochte dieſelben nach 
ſeinem Tove unter ſeine Leute vertheilen. Er forderte als eine beſon⸗ 
dere Gunſt, daß er mit ſeiner Kugel nach ſeinem Herzen zielen wolle. Die 
Offiziere gaben das Signal, worauf die Salve abgefeuert wurde, die Geſan⸗ 
enen waren alle zu Boden geſtreckt. Der Kaiſer war nicht völlig todt, ſeine 

keln zuckten ſtark: fünf Kugeln waren in ſeine Bruſt gedrungen. 

Soldaten wurden darauf beordert, ihm in die Seite zu ſchießen. Miramon 
und Mejia waren von der erſten Salpe getödtet worden. Jede der vier Ku⸗ 

In war ihnen in die Brust gedrungen. Der Arzt, welcher die Leiche des 
Ritters einbalſamiren ſollte, warf hierauf ein Lalen über dieſelbe. Die Leichen 

wurden dann bon den Freunden der Getödteten fortgeſchafft und die Truppen 
zogen ſich in ihre Quartiere zurgg, warn Tauſende don Menſchen, unter 
dem Eindrucke des furchtbaren Schauspiels, noch lange auf dem Platze blie« 


wei] 52% 


2084 
ben. In entſchiedenem Widerſpruch mit dieſer Darſtellung ſteht eine andere, 


der „Morning Poſt“ gegebene, die allerdings in hohem Grade tendenzibs 
t ſcheint und von Der ſchimpfſchen und been Behandlung der 895 2 
en auf ihrem re Gange zu b n weiß. Hiernach ſoll ſtatt der Ein⸗ 


balfamirung der Leiche Maximilians deren ſofortige Beerdigung etfolat fein, 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Juli. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: Siebenhufener⸗ 
ſtraße Nr. 18 eine ſilberne Cylinderuhr mit filberner Kette. 
Außerhalb Breslau: eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand. 
Bere wurde: ein ſchwarzſeidener Sonnenſchirm mit weißer Kante. 
efunden wurde: ein ſchwarzſeidener Damengürtel mit Meſſingſchloß und 
eine Cigarrentaſche, worin ſich eine Brille befindet und 2 Schlüſſel. 
(Fremdenbl.) 


1 Breslau, 22. Juli. [ö andwerker⸗Verein.] Die Vereinsſitzungen 
am 15. und 18. d. M. fielen aus, weil ſowohl die Vortragenden als ein 
großer Theil der Vereinsmitglieder durch die zu gleicher 
ſammlungen des Wahlvereins dort feſtgebalten waren. Am geſtrigen Abend 
hielt Hr. O. Elsner, eine neue Kraft, Vortrag über Torquato Taſſo. Herr 
G. Lindner zeigte nach Beantwortung einiger das letzte Gartenfeſt (u. A. 
die Zulaſſung von Gäſten) betreffenden Fragen an, daß am nächſten Sonnta 
wieder ein gemeinſamer Spaziergang des Vereins ſtattfinden ſoll, deſſen Zie 
am nächſten Donnerstag angegeben werden würde. Nach Vortrag einiger 
Lieder durch die ace des Vereins und Beantwortung einiger Fragen 


wurde die Sitzung geſch e a 


Schweidnitz, im Juli. [Kirchliches.] Behufs der katholiſchen Seelſorge 
in den Kriegs⸗Lazarethen waren im vorigen Jahre mit Genehmigung des 
fürftbiihöflihen Amtes zwei Ritglieder des Jeſuften⸗Irdens zur 
Unterftügung des dieſſeitigen Pfarramtes thätig. Die Aushilfe, welche fie 
leiteten, war insbeſondere erſprießlich im Intereſſe der verwundeten Oeſter⸗ 
reicher, die als Gefangene in zahlreicher Menge in den hieſigen Lazarethen 
untergebracht waren; denn bie Patres redeten mehrere der fremden Sprachen 
geläufig. Auch jetzt noch ſind zwei Jeſuiten, deren Heimath unſere 
Provinz iſt, bei den Fa Anſprüchen an die katholiſche Seelſorge in 


— 2 


außerordentlicher Function und wohnen in dem Gebäude, welches in 
den alten Zeiten zur hieſigen Kreuzherren⸗Commende gehörte und vor Kurzem, 
nachdem es in Folge der Aufhebung der geiftlihen Stifter im Jahre 1810 in 
verſchiedenen Privatbeſitz übergegangen war, von dem Stadtpfarrer Simon 
kaͤuflich erworben worden. (N. Pr. Z.) 


„„ Greiffenberg i. Schl., 24. Juli. [Wahl.] Bei der heute in 
Löwenberg ſtattgefundenen Erſatz-Wahl zum Abgeordneten⸗Hauſe für den 
durch feine Ernennung zum etatömäßigen Mitgliede der königl. Regierung 
zu Bromberg ausgeſchiedenen Regierungs⸗Rath Fiſcher zu Liegnik 
wurde derſelbe wiedergewaͤhlt. Von 473 Wahlmännern waren an⸗ 
weſend 311, hiervon ertheilten 260 dem Hrn. Regierungs⸗Rath Fiſcher, 
49 dem Hrn. Regierungs⸗Rath v. Merkel auf Thomaswaldau ihre 
Stimme, — 2 enthielten ſich der Abſtimmung; es waren mithin 162 
Wahlmänner nicht erſchienen, deren Stimmen meiſt auf den Candidaten 
der liberalen Partei Hrn. v. Merkel gefallen wären. Die liberalen 
Wahlmänner von Bunzlau waren ſämmtlich ausgeblieben, da fie im 
Voraus das Ergebniß der Wahl als ein zweifelloſes betrachteten. — 
Wir können uns mit dieſer Tactik der liberalen Partei nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. (Sie iſt ganz entſchieden zu mißbilligen. D. Red.) 


L. Reichthal, 22. Juli. [Reichthal⸗Kempner Chauſſee⸗Angele⸗ 
genheit.] Bezug nehmend auf das Referat aus Namslau in Nr. 335 d. Z. 
dom 19. d. M. war wegen dieſer Angelegenheit unter Vorſiz des Herrn 
Landraths Salice⸗Conteſſa am 19. d. auch hier bieder auen Aa welche 
jedoch aus folgenden Gründen, trotz Anerkennung der guten Abſicht des Herrn 
Landraths und deſſen Bemühungen nicht augenblicklich zur Bewilligung des 
verlangten Extrabeitrages von %, der Baukoſten führte, und bewilligte der⸗ 

be den Herren Stadtverordneten noch eine Berathung zur Beſchlußfaſſu 

ir heute. Die Nothwendigkeit des haue de ‚it außer Frage — d 

icht der Grtrabeitrag und deſſen Höhe. Noch größer aber iſt die Frage, daß 
die Herren Kreisſtände kein beſonderes Intekeſſe am Zuſtandekommen deſ⸗ 
ſelben haben ſollen, und das will uns nicht einleuchten. Ich glaube, und ge⸗ 
wiß Viele mit mir, daß ein Theil des Kreiſes ebenſo berechtigt iſt wie der 
andere. Man hat zur Verbindung Namslau⸗Brieg eine Kreis⸗Chauſſee von 
Namslau nach Schwirz in die Actſen⸗Chauſſee Noldau⸗Brieg gebaut, eine der: 
gleichen von Schwirz nach Carlsruh, warum hat man da bon den zu verbin⸗ 
denden Orten keinen Extrabeitrag verlangt? Wird die Chauſſee Reichthal⸗ 
Namslau nicht erſt durch die Verlängerung nach Kempen rentabel? Haben 
bis jetzt die Dominien und Gemeinden Skoriſchau, Behnsdorf, Schmograu, 
Buchelsdorf, Streblik für Taufende von Holzfuhren jährlich nur einen Pfennig 
Chauffeegeld dezahlt? Denn — ſie fuhren nicht bis ans Zollhaus Buchels⸗ 
dorf — erſt jetzt durch den Neubau und reſp. Zollhaus wird dieſes geſchehen, 
und dennoch wollen die Herren Kreisſtände kein Intereſſe am Quftandetommen 
der Chauſſee haben? Unſer Städtchen wird nur die Durchfuhr und ſehr ges 
ringen Nutzen haben. Namslau hingegen, da ift der Knotenpunkt, der Sitz 
der Behörden, da wird aller Verkehr ſich hinziehen. Aber hauptſächlich Rem: 
pen gewinnt, es kommt an den Mittelpunkt der Bahn nach Breslau⸗Ober⸗ 
ſchleſien, an die Chauſſeen Brieg und Oppeln, ſollte dieſe Stadt nicht einen 
Extrabeitrag zahlen? oder gar der dortige Kreis? der außer der hohen Staats: 
rämie 9000 Thlr. von den Beſitzern von Laskie und Mrozin nebſt freien 

augrund erhielt? hauptſächlich aber durch die gewählte Trace auch näher 
nach Conſtadt bauen kann. Doch wer giebt Antwort auf alle dieſe Fragen 
und was nützen ſie, wenn es heißt: „ohne ) 
ganze Project“? — Das zu verantworten durften, konnten wir nicht wagen, 
und ſo ward heut e Beitrag beſchloſſen. Mögen die Befürch⸗ 
tungen, die ich ſchon ein Mal in Ihrer geſchätzten Zeitung wegen dieſer 
Chauſſee ausgeſprochen, ſich nicht bewabrbeiten ; brach der Verkehr ein leb⸗ 
hafter werden und unſere Opfer nicht umſonſt gebracht ſein. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bel 0 Orb. 8 Luft⸗ Winde 
in barer Linien, die Tempera | | xemper | Fiätung um] Merten 
tür der Luft nach Reaumur. rometer. |. ratur. e. 


Breslau, 27. Juli T0 I. Nb. 330,77 |+144| SW. 1. Regen u. Gewitter. 
25. Juli 6 U. dg. 331,68 4140 W. I. Sonnenblicke. 


Breslau. 25. Juli. [Waſſerſtand. 1 QB. 14 J. J 8. u.. 1 F. 4 . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 25. Juli. Die däniſche Geſandtſchaft weiß nichts davon, 
daß zwei Brüder des Königs von Dänemark, wie die „France“ be⸗ 
hauptet, incognito hier anweſend ſeien. (Wolff's T. B.) 


rel i irſe und Börſennachrichten. 
5 ed [de Eourfe Matte Haltung, 8 Mittags 


1 ul . tr en 0540, W. e: Share 68, 75 bis 
—68, 72%. Italien. 5 ente 49, A ter. 
panier —. —. Seſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 456, 25. Freie M 


. Ei ⸗Actien 375, ek Oeſt ich. 
Lombard. Eiſenbabn⸗Ac Staats untedde bun 1882 (un, 


Amerikaner 721%,,, 
M., 24. Juli, Maumnoe 2 Uhr 30 Minuten. Schluß 


che Anleihe —, Neue Finnländ. 
175 Pfandbriefe 82%, Finnlän 


6% Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1882 76%, Oeſterr. 
Aae ele eis, Deiterr Gerdt ee . Darmſtädter Bank- Actien 


Actien 318 75. 


kr. Franz. Staatsbahn⸗Actien 217. 
I 15 
1854er ER Se a 
rheſſuche Looſe 

% Metall, 39% Die, d 15 85 

. 1 8 raͤmien⸗An . 

Nach Schluß der Börſe Eredit⸗Actien 169%, 1860er Looſe 


n 
1 Looſe 69%, Staats 216. 
deten, 4 Juli. [Abendbörſe.] Sehr flau. Credit⸗Actien 182, —. 


An angeſetzten Ber» B 


unſeren Beitrag von %, fällt das] 8 


n⸗Nahebahn . | Serite 


\ 
N 


Nordbahn 168, 50, 1880er Loose 87, 80, 1864 2, 80. Giants 
8 ch Galnier 216, 25. Sate „ Mühen — —. 


d'or u) 
u ank —, 
burg, 24. i, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Fonds ruhig, ſehr 
kter Umſatz. Paluten angenehmer. Oeſterr franz. Slaaseebn db, 
ombarden 370, 00, Italieniſche Rente 48%. — Schluß⸗Courſe! Hambur⸗ 
2 Staats⸗Prämien⸗Anleihe 89%. National⸗Anleihe 54%, Oeſterr. Credits 
ctien 72%. Oeſterr. 1860er Looſe 69%. Mexicaner — —. Vereinsbank 
110%. Norddeutſche Bank 118%, Rheiniſche Bahn 114%, Nordbahn 91%. 
Altona⸗Kiel 130 angeboten. unländiſche Anleihe 82. 1864er Ruſſ. Prä⸗ 
mien⸗Anleihe 91. 1868er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 88. gprocent. Vereinigte 
Staaten⸗Arleihe pr. 1882 70. Disconto 2 pCt. 1 

Hamburg, 24. Juli, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. (Getreidemarkt.) 

Loco⸗Getreide knapp, höher. Weizen auf Termine ſtark angeboten. Pr. zul 

Pfd. netto 170 Bancothaler lle, 169 Gld., pr. Juli⸗Auguſt 153 Br. 

und Gld., pr. Auguſt⸗Septemder 143 Br., 142 Gld. pri Herbſt 184 Br., 

133 Old. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 120 Br., 119 Gld., pr. Juli⸗ 

Auguſt 110 Br. und Gld., pr. Auguſt September 103 Br., 102 Old, pr. 

Herbſt 99 Br., 98 Gi. Hafer ſehr feit, „pelzant, Spiritus unverändert. 

el flau, loco 25, pr. October 25%. Kaffee lebhafter, 3500 Sack Rio 
loco zu 4% -5% Sch. verkauft. Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

Liverpool, 24. Juli, Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Ane, Je 
Haltung. Neueſte ewvorker Berichte melden Baumwolle 28. Midpling 
Amerikaniſche 10. Middling Orleans 10%. Fair Dhollerah 75 Good 
mivdling fair Dhollerah 7%. New Dhollerah —. Bengal 6%. Wood fair 
Bengal? 4. Fine Bengal 7%. New Domra 8%. Pernam —, Egyptian —. 
ß 100 1 24. Juli. Petroleum, raff. Type, weiß, 43 Fres. 
r. . . 

Amſterdam 21. Juli. In der heutigen ſeitens der niederländiſchen 
Handels⸗Geſellſchaft abgehalten Zucker⸗Auction wurden 38,900 Granjungs 
„aba zu folgenden Preiſen, fait durchgängig zur Taxe, verkau 5 Nr. 11 
30% Fl., Nr. 12 31% Fl., Nr. 13 9270 l., Nr. 14 383% FI., Nr. 15 
32% SL, Nr. 16 33% Fi., Nr. 17 34 Fl., Nr. 18 34% Fl., Nr. 19 


Ak * 2 
Paris, 24 Juli, Nachmittags. Ruüböl pr. Juli 96, 50, pr. Augufl- 

September 98, 50, pr. September⸗Dezember 99, 00. Mehl pr. Juli 74, 75, 
or. Auguſt⸗Septbr. 72, 50. Spiritus pr. Juli 64, 50. 

London, 24. Juli. Getreidemarkt (Schlußbeticht). Getreidemarkt 
ſehr ruhig, Preiſe gegen letzten Montag unverändert. — Sehr ſchoͤnes Wetter. 

Zucker lebhaft, Reis ladungen gefragt, Indigo ruhig. 1 

Amſterdam, 24. Juli. Getreidemartt (Schlußberiht). Getreide ohne 
weſentliche Veränderung. Rübdl pr. Octoder⸗Dezember 38%. 


Berliner Börse vom 24. Juli 1867. 


Fonds- und deld-Oourse. Bisenbahn-Stamm-Aotier. 


ee Ton 1880 Dividende pro 1865, 1886 
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Russ, Engl. Anl. 18020 |87 da l ba. 
dae Poin. Sch.-Obı.|4 66 6. Se 4% 4% 5 1 
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Liqu. Pfandbr. ..., 4 143 bs. Wachau Wilen “ — 60 K B. 
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Baden. 35 Fl. Loose|— 30% B. Braunschw. B. — 0 6. 
Amerikan. St.-Anl. 77% bz. Bremer Bank. 5 8 i 16% 6. 
Kinenbahn-Prioritäts-Aotien.. Danziger, Bank 0| 8 11 8. 
Berg.-Märkische — —— r a 1 9 * 
Alto l. E raer 9 8 
dito B thaor rn 5 3 8 
FR ee 8. ab. Kordd.B.] 9 10. ta 
Oln- Minden „ — od — 4 
dito , bz. ani Err 610 5 an 6 
dito 4 bz goberg — 8K 2 — 
en ee 2 
dito IV. ba. —— 128, % 1808 
2 32 wur). 520 88 hüringer Bank 4 4 G. 
. RT %B 
dito 1 — 2 — 7 — — 
al. Lu 5 2. 
Niederschl.-Kärk. ... be. a > 104%, etw. ba. 
dito convi ba. Coburg Or 615 0 81 K. 
dito u br. a 0 10 B. 
dito V% — 0 B 
Ankh. ] 6½ 8 
Ndschl. Zweigb.L. C. Js |49 bz Disc, Com. . FR 10314 br. 
Oborschles. K. — — — een Credb.-A. 4 0 bs. 
4% f 19 B. War a Ka 64% 6. 
dito . E Moldauer Lda.- . — „ 
0 — e ai, Ah Oesterr. Orodb. A. 4 ei EB 
n . Schl. Bank.-Ver.| 7 70 4 : 
0 “ib A, 5 5 125 | — 
egt.-F rann. 7 
Oest. südl. 8t.-B . Einer .... 192 BL be 
Rhein. v. 84 gar...” & „v.Bisenbäf.| st, 10 t . ba 
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Berlin, 24. Juli. Roggen Io 67-79 ! : 

fordert, 7677. 68 Thlr. ab Boden ale — Qualität ge 

Jab an md 200 Sept. 20 X aß 21% Thlr. bez., 2 Juli, 

Juli⸗Aug. un 2 Gb, 

e % Thlr. bez. und 5 und Be t, N 
r. bez. 


Ec 
Breslau, 25. Jull. Für Getreide blieb bei ruhiger Stimmung der 
Preisſtand unverändert, der Sela beſchränkt. Bon neuem Ro ws 
Gerſte waren bereits kleine 8. . we ag Qualität am Marte. 
» weißer 


Meizen matter, pr. 8 110 Sgr. 9 
Napier 8 1 887 S „ J be 
U * N N eboten, pr. 
elle 61—64 Sgr., gelbe 5 gr., feinſte 2 a ad 


Sorten über 

ri bez. 
„ — te n 
behielten matte Stimmung. Die Qualität der Jufuhren ee 2 
hide Dig kuelete ale Kar 7 Ele 


N wacher Umiab. — Napsk 

ein De a uchen beachtet, 51—53 Sgr., per Herbſt 
90 2 
rr. Weißer Weizen 98 —108—110 Wien u. 48-5958 
Gelber Weizen 98100108 Bohnen 85—92—100 

Roggen 9880 Sgr. pr. Sac ä 150 Pfd. Brutto. 
!!... > 1000-10 
F 70 7580 Dinter abe Be 186—190—198 


Steindachpappen, 85 Ruthen, à 2%, Thlr., befte Q 
im Ganzen oder ende J. Cohn, Särnicehräde Nr. 1 dene 
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